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Aus dem Beiche. 


Graf Herbert Bismarck veröffentlicht in 
den „Hamb. Nachr.“ folgenden Dank: „Die 
freundlichen Beglückwünſchungen, durch die ich 
zur Geburt meines Sohnes erfreut worden bin, 
find jo zahlreich geworden, daß ich mich außer 
Stande ſehe, den Verſuch, ſie im Einzelnen zu 
beantworten, rechtzeitig durchzuführen. Ich er⸗ 
laube mir daher, die Vermittelung der Preſſe in 
Anſpruch zu nehmen, um Allen, die bei dieſem 
Anlaß ihr Wohlwollen für den Namen Bismarck 
unter meiner Adreſſe zum Ausdruck gebracht 
haben, die Gefühle meines herzlichſten Daukes 
für ihr liebenswürdiges Gedenken auszuſprechen. 
Graf Vismarck⸗Schönhauſen.“ — Staatsminiſter 
v. Köller, Oberpräſident der Provinz Schleswig: 
Holſtein, traf Mittwoch Mittag mit Gemahlin in 
Flensburg ein und begab ſich nach kurzem 
Aufenthalt, einer Einladung des Herzogs Friedrich 
Ferdinand zu Schleswig- Holſtein-Glücksburg 
folgend, mittels herzoglicher Equipage nach Schloß 
Glücksburg. Auf dem Bahnhof wurden die 
Herrſchaften von dem herzoglichen Hofchef Frei— 
herrn v. d. Reck empfangen. Um 4 Uhr 28 
Min. kehrte Se. Excellenz nach Flensburg zurück und 
machte alsdann dem Diviſionskommandeur, Ge⸗ 
nerallieutenant v. Frankenberg-Proſchlitz, dem 
Oberbürgermeiſter, Geheimrath Toosbuy, ſomie 
dem Landrath des Kreiſes Flensburg Dr. Raſch 
einen kurzen Beſuch. Die Rückreiſe nach Schles⸗ 
wig erfolgte um 7 Uhr Nachmittags. — Ein 
Landwehrmann aus Eßlingen, der ſich eines 
Vergehens gegen die militäriſche Disziplin 
ſchuldig gemacht hatte, iſt zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß und Degradation zum Gemeinen ver— 
urtheilt worden. Er hatte während eines 
Marſches auf kothiger Landſtraße, als der vor⸗ 
ausreitende Hauptmann der Truppe zurief, ſie 
ſollte aufpaſſen, daß ihnen nicht die Stiefel 
ſtecken bleiben, dem Hauptmann aus dem Gliede 
zugerufen: Fallen nur Sie nicht vom Pferde! — 
Wie mehrere ſozialdemokratiſche Blätter melden, 
ſei die Schutzmannſchaft zu Karlsruhe an⸗ 
gewieſen worden, während ihrer Dienſtſtunden 
mit Niemand zu reden und ſich in Geſpräche nur 
dann einzulaſſen, wenn Anfragen an ſie geſtellt 
werden. In letzterem Falle müſſe ſie ſich über 
den Inhalt der Geſpräche Aufzeichnungen in ihr 
Dienſtbuch machen und dieſe Notizen regelmäßig 
ihren Vorgeſetzten beim Rapport vorlegen. — 
Der Stadtrath zu Chemnitz hat jetzt nicht nur 
eine von den Stadtverordneten geforderte Umſatz⸗ 
ſteuer auf Konſumvereine, ſondern auch eine 
derartige Beſteuerung von ſolchen geſchäftlichen 
Zweigniederlaſſungen abgelehnt, die mit Gegen⸗ 
ſtänden des täglichen Gebrauchs handeln. Der 
Rath begründet ſeine Haltung damit, daß dem 
Kleingewerbe durch eine derartige Sonderſteuer 
kein Vortheil, der Stadt aber ein Schaden er⸗ 
wachſen werde. Die Steuer war beſonders von 
den Antiſemiten verlangt worden. 


r ] . ] 
Deutſchland. 

a Berlin, 1. Oktober. Folgende Dis⸗ 
poſitionen ſind vom Kaiſer wegen Ueberführung 
und Beiſetzung der Leiche des Herzogs Friedrich 
Wilhelm von Mecklenburg getroffen worden: 
Die Leiche wird durch S. M. S. „Beowulf“ 
von Kuxhafen nach Kiel übergeführt, daſelbſt in 
der Garniſonkirche aufgebahrt und ein Trauer: 
gottesdieuſt abgehalten, an welchem die Marines 
gemeinde theilnehmen ſoll. Darnach findet die 
Ueberführung mittelſt Sonderzuges nach Schwerin 
ſtatt unter Begleitung durch eine Kompagnie der 
1. Torpedo-Abtheilung und des Muſikchors der 
1. Matroſendiviſion, welche an der Trauerparade 
in Schwerin Theil nehmen. Der Sarg wird 
dabei von 12 Seecoffizieren des Jahrgangs 
1888, welchem der Herzog angehörte, getragen 
werden; zwei andere Offiziere werden deſſen 
Orden tragen. Als Leichenwache im Dom zu 
Schwerin ſind 2 Stabsoffiziere, 2 Kapitäu⸗ 
lieutenauts und 2 Lieutenants kommandirt. 


— Das Modell des neuen Panzerkreuzers 
S. M. ©. „Fürſt Bismarck“, welches dem Wit 
reichskanzler am Tauftage des Schiffes vom 
Staatsſekretär der Marine in Friedrichsruh übers 
geben wurde, befindet ſich jetzt wieder auf der 
Germaniawerft⸗Kiel, in deren Modelltiſchlerei es 
gefertigt iſt. Hier ſoll es durch Anbringung des 
er mit dem Taufakt verliehenen Namens am 
auge Aa ſowie durch einige, für die ende 
16 ge teilung nöthige Vervollſtändigungen 
leinerer filberner Beſchläge fertig geftellt werden. 
Der Fürſt hat ſich ſehr anerkennend über die 
ſchöne Ausführung ausgeſprochen, hat aber der 
Größe des Modells halber, welches mit feinem 
Glaskaſten und Unterſatz eine Länge von 3 m 
und eine Höhe von 2 m hat, auf den dauernden 
Verbleib deſſelben in Friedrichsruh verzichten 
müſſen und die Aufſtellung im Bismarckmuſeum 
in Schönhauſen angeordnet. 


— Ju der letzten Sitzung der 50. Haupt⸗ 
verſammlung des Guſtav⸗Adolf-Vereins wurde 
zunächſt der Jahresbericht des Zentralvorftandes 
einer kurzen Beſprechung unterzogen, in der u. A. 
Hoſprediger D. Rogge⸗Potsdam auf die That⸗ 
ſache hinwies, daß die akademiſchen Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereine in den letzten Jahren nur ſehr 
wenig von ſich haben hören laſſen, und eine 
warme Mahnung an die akademiſche Jugend 
richtete. Nach einem Vortrage des Konſiſtorial⸗ 
Raths Dr. Prinzing⸗Ansbach über die Diaſpora 
in Baiern wurde beſchloſſen, der baieriſchen 

eneral⸗Synode, die gerade z. Z. tagt und die 
Jubelverſammlung telegraphiſch begrüßt hatte, 
90 ſeitens der Verſammlung herzliche Grüße 
übe entbieten. Frau Staats⸗Miniſter Herrfurth 
verefeichte ſodann als Gabe des Berliner Frauen⸗ 
der s der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 4000 Mk. mit 
Gemeßſtimmung, daß die Hälſte dieſer Summen 
Ueberjgnen überwieſen werden, die in Folge der 
100 : gi e en find, 
Franenp,,berwies ferner der Magdeburger 
or. aach n. Der Geheime Regierungs⸗Rath 
dienſten am ballte mit, daß bei den Abendgottes⸗ 
wie Kirchen Dienstag viele Hunderte von Gaben, 
daß Kollekten at) u. ſ. w., eingegangen ſeien, 
hieſiger Stadt ae den Konfirmatſonsfeiern in 
Verein einen Middregt ſeien und daß der Berliner 
zufließend udeſtertrag dieſer der Stiftung 
zufließenden Kollekte in Hö Mt 
antire; endlich f ube ven ig 5 
gar 3 überreichte er als Gabe alter 
und neuer Freunde 530 Mt. für die Gemeinde 
Goſſau in, Oesterreich, die ſchon 50 Jahre in der 
Pflegſchaſt des Berliner Vereins iſt. Der Vor⸗ 


. fignde, Geheimer Kirchenrath P. Bant-Leipzig, 


dankte mit warmen Worten für die Gaben. Als⸗ 
dann berichtete Ober-Konſiſtorial⸗Kath D. Dibe⸗ 
lius⸗Dresden über die drei Gemeinden, die vom 
Zentralvorſtand für das gemeinſame Liebeswerk 
in Vorſchlag gebracht ſind. Es erhielt bei der 
Abſtimmung die Hauptgabe, 18 775 Mk. die in 
Weſtpreußen belegene Gemeinde Jezewo, in der 
für 16 Orte ein Mittelpunkt evangeliſchen Glaubens 
geſchaͤffen werden ſoll, in der aber bisher nur ein 
Noth⸗Bethaus ſich befindet. Für Jezewo ſtimmten 


Ertrag einer Hauskollekte der Provinz. Außerdem 
hatte Hofprediger D. Rogge 200 Mk. als Gabe 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich, je 200 
Mark als Gaben des Berliner und Potsdamer 
Frauenvereins, ferner 100 Mk. von dem Gene: 
ral⸗Superintendenten D. Faber und 1000 Mk. 
als Gabe eines Freundes zu überreichen. Alle 
dieſe Gaben ſollen zur Hälfte einer Gemeinde 
in Poſen, zur andern Hälfte einer ſolchen in 
Baiern überwieſen werden. Auch ſonſtige Gaben 
wurden noch angemeldet. Die Verſammlung 
vollzog ſodaun die Ergänzungswahlen zum Zen⸗ 
tralvorſtaud. Die nächſte Hauptverſammlung ſoll 
in Ulm ſtattfinden. 


das offiziöſe „Dresdener Journal“ folgendes 
Kommuniqué: Gegenüber der von einem Theile 
der Tagespreſſe gebrachten Senſationsnachricht, 
daß die Einführung von Staffelſätzen für die 
Brauſteuer und eine Erhöhung der jetzigen 
Brauſteuerſätze geplaut ſei, ſind wir zu der Er⸗ 
k ärung ermächtigt, daß in hieſigen maßgebenden 
Kreiſen von einer ſolchen Abſicht nicht das 
Mindeſte bekannt iſt. Ein durchaus irriger 
Weiſe in dieſem Sinne gedeuteter Erlaß der 
hieſigen Zoll⸗ und Steuerdirektion an die unter⸗ 
geordneten Haupt⸗Zoll⸗ und Haupt⸗Steuer⸗Aemter 
hat lediglich den Zweck verfolgt, Unterlagen für 
die Beurtheilung zahlreicher, noch unerledigter, 
an den Reichstag gerichteter Petitionen von 
Brauerei-Beſitzern zu gewinnen, von denen der 
eine Theil die Einführung von Staffelſätzen 
lebhaft befürwortet, der andere eine ſolche Maß⸗ 
regel heftig bekämpft, während beide Theile ver⸗ 
meintliche Wirkungen der baieriſchen Staffelſätze 
als Beweismaterial für ihre Anſichten zu ver⸗ 
werthen ſuchen. Die Handels- und Gewerbe⸗ 
kammer um ihr Gutachten zur Sache zu ers 
ſuchen, lag kein Grund vor und war auch von 
der vorgeſetzten Behörde weder veraulaßt noch 
beabſichtigt. Wenn dies von Seiten einer ein⸗ 
zelnen Steuerbehörde gleichwohl geſchehen und 
hierdurch zur Entſtehung des, übrigens den 
Stempel der Unwahrſcheinlichkeit von Haus aus, 


ſo hat doch die betreffende Behörde eben lediglich 
in gänzlicher Verkennung des Zweckes der ge- 
troffenen Anordnungen gehandelt. 


Herzogs von Arenberg, ſeine Einkommenſteuer⸗ 
pflicht zu beſtreiten, berichtet die „Sociale Praxis“: 
„Im Jahre 1824 hatte der Herzog Prosper 
Ludwig von Arenberg einen Vertrag mit der 
preußiſchen Regierung abgeſchloſſen, wonach ihm 
dieſe ſeine ſtaudesherrliche Steuerfreiheit für eine 
jährliche Abfindungsſumme von 13 500 Thalern 
abgekauft hatte. Die Abfindungsſumme iſt auch 


der Familie, der Herzog Engelbert von Arenberg, 
hat dieſe jährliche Summe angenommen. Neuer⸗ 
dings hat er jedoch ſeine frühere Steuerfreiheit 
wieder beanjprucht. Allem Auſcheine nach hat 
ihm hierzu das prenßiſche Geſetz vom 18. Juli 


162 von 206 Mitgliedern. 32 Stimmen fielen auf die 


würtembergiſche Gemeinde Söflingen, 12 Stimmen 
auf die böhmiſche Gemeinde Trautenau. Von den 
Beiträgen, die ausdrücklich für die unterliegenden 
Gemeinden beſtimmt waren, erhielt Söflingen 
als die Gemeinde, die die zweitgrößte Stimmen⸗ 
zahl auf ſich vereinigte, 6136 Mk., und 
Trautenau, das die wenigſten Stimmen erhalten 
hatte, 6261 Mk. (da einige Beiträge ſpeziell für 
dieſe beſonders gezeichnet waren). Hofprediger 
D. Rogge überbrachte alsdaun als Feſtgabe des 


Brandenburgiſchen Hauptvereins 23 024 Mk., den 


— Wie aus Dresden gemeldet wird, enthält 


tragenden Gerüchtes Anlaß gegeben worden iſt, 


— Ueber einen geſcheiterten Verſuch des 


mmer gezahlt worden, und auch das jetzige Haupt 


1892 Veranlaſſung gegeben, das allen ſtandes⸗ 


herrlichen Familien, welche ihre Steuerfreiheit im 
gerichtlichen Verfahren zur Anerkennung gebracht 
haben oder noch bringen werden, eine Kapitals⸗ 
entſchädigung für die Aufhebung dieſer Freiheit 
zuſichert. Der Herzog iſt gegen denz Fiskus 
klagbar geworden mit dem Antrage auf gerichtliche 
Feſtſtellung, daß er von ordentlicher Perſonal⸗ 
jtener frei ſei: nach dem Privatfürſtenrecht der 
ſtandesherrlichen Häuſer ſei das Haupt der 
Familie ohne Zuſtimmung der vorhandenen 
männlichen Aguaten zum Abſchluß derartiger 
Verträge nicht befugt. Die Klage des Herzogs 


iſt in allen Juſtanzen abgewieſen worden. Das 


Urtheil des Reichsgerichts (4. Zivilſeuat) führt 
aus: „Daß die von dem Haupte eiuer ſtandes⸗ 
herrlichen Familie über die Privilegien der Fa⸗ 
milie und ihrer Mitglieder ohne deren Beitritt 
errichteten Verträge für dieſe nicht rechtsver⸗ 
bindlich ſind, iſt von der Rechtslehre und auch 
von der Rechtſprechung anerkannt. Dieſer Rechts⸗ 
ſatz findet jedoch im gegebenen Falle auf den 
Kläger keine Anwendung. Entſcheſdend iſt, daß 
der Kläger in den Vertrag, den der Herzog 
Prosper Ludwig v. Arenberg ausdrücklich für Nic) 


und ſeine Nachfolger geſchloſſen hat, eingetreten 


iſt, indem er ſeit dem Uebergange der Standes⸗ 
herrlichkeit auf ihn die jährliche Abfindung an⸗ 
genommen hat.“ 


— Der Belziger Kreisausſchuß hat als 
Disziplinargericht die Amtsentſetzung des Oxts⸗ 
vorſtehers Schultze in Nahmitz wegen Ver⸗ 
micthung einer Wohnung an eine als Sozial⸗ 
demokratin bekannte Fran ausgeſprochen. Die 
„Potsd. Korr.“ berichtet über die Verhandlung: 
Den Vorſitz führte Landrath v. Stülpnagel, 
der die Amtsenthebung des Herrn Schultze ver⸗ 
fügt hat. Als Berichterſtatter war Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Rochow⸗Pleſſow thätig, ferner waren 
Beiſitzer Bürgermeiſter Dümichen aus Werder, 
Amtsvorſteher Spieſecke aus Ragöſen und Guts⸗ 
befiger Stackebrandt aus Schmerzke. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat der Kreisſekretär Kanzleirath 
Lange. Herrn Schultze ſtand ass Vertheidiger 
Reichstagsabgeordneter Albert Träger aus Berlin 
zur Seite. Nach Vortrag der Klage richtete 
Herr v. Stülpnagel an Herrn Schultze die An⸗ 
frage, ob er gewußt habe, daß Frau Alma Palm 
vielfach Verſammlungen abhalte, und ob er dieſe 
von Perſon kenne. Erſteres bejahte, letzteres 
verneinte Schultze. Weiter wurde dieſer darüber 
befragt, ob er wiſſe, daß Frau Palm noch in 
neuerer Zeit ſich bemüht habe, in Nahmitz einen 
Saal zur Abhaltung einer ſozialdemokratiſchen 
Verſammlung zu erhalten. Er erklärte, daß er 


8. September Bezug genommen, worin erklärt 
wurde, daß Frau Palm nach wie vor ſich zur 
Sozialdemokratie bekenne, wenn ſie ſich auch aus 
taktiſchen Rückſichten mehr zurückhalte. Schultze 
erklärte, daß er von dem Inhalt dieſes Artikels 
Kenutniß erhalten habe und daß er wiſſe, daß 
Frau Palm noch in nenerer Zeit wegen öffent⸗ 


glaube nicht gegen die Pflichten ſeines Amtes 
verſtoßen zu haben, wenn er der Frau Palm in 
einem Orte, wo er nicht Gemeindevorſteher ſei, 
Wohnung gegeben habe. Der Vertreter der Klage 
führte aus, daß nach dem eigenen Zugeſtändniſſe 
des Schultze er gewußt habe, daß Frau Palm eine 
ſozialdemokratiſche Agitatorin ſei, die in Lehnin keine 
Wohnung mehr bekommen konnte. Dadurch, daß 


habe er den ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen 
Vorſchub geleiſtet, und dies genüge ſchon, ſeine 
Entfernung aus dem Amte zu rechtfertigen. 
Rechtsauwalt Träger als Vertheidiger Schultzes 
führte aus, daß Schultze ſich bisher im Amte 
tadellos geführt habe. Es ſtehe ihm wie jedem 
Privatmann das Recht zu, ſeine Wohnung zu 
vermiethen, au wen er wolle, und dies Recht 
habe er durch Vertrag vom 25. Juni mit Frau 
Alma Palm ausgeübt. In der Wohnung ſeines 
anderen Miethers, des Rentners Müller, der 
nöthigenfalls als Zeuge mit zur Stelle ſei, habe 
Schultze bei Abſchluß des Vertrages Frau Palm 
gefragt, ob ſie noch der ſozialdemokratiſchen 
Partei angehöre; ſie habe erklärt, dies ſei nicht 
mehr der Fall. Unmöglich ſei es geweſen, in 
drei Tagen, wie dies der Landrath verlangt 
habe, Frau Palm aus der Wohnung zu ent⸗ 
fernen, weil der Kontrakt auf ein Jahr laute. 
Der Hauptvorwurf, daß Schultze der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei Vorſchub geleiſtet habe, ſei 
nicht ſtichhaltig, denn irgendwo müſſe die Frau, 
die ſich und ihre Kinder ehrlich ernährt, doch 
wohnen, und wenn Schultze ſich vorher ver⸗ 
gewiſſert habe, daß die von ihm vermiethete 
Wohnung nicht zu agitatoriſchen Zwecken benutzt 
würde, habe er vollkommen ſeiner Pflicht genügt. 
Nach der politiſchen Richtung feiner Miether habe 
er keine Berechtigung zu frageu, deshalb bean⸗ 
tragte er, Schultze im Amte zu belaſſen. Schultze 
gab hierauf die Erklärung ab, daß er ſein Mög⸗ 
lichſtes thun werde, Frau Palm, ſobald er das 
Kündigungsrecht habe, aus dem Hauſe zu ent⸗ 
fernen. Nach längerer Berathung erkannte der 
Kreisausſchuß auf Amtsentſetzung des Schultze. 
Es wurde in dem Vermiethen der Wohnung an 
Frau Palm eine grobe Verletzung ſeiner Pflicht 
als Ortsvorſteher gefunden. Er habe dadurch 
bewußtermaßen die ſozialdemokratiſche Thätigkeit 
der Frau Palm befördert, während er dazu be⸗ 
rufen ſei, bei der Aufrechterhaltung der ſtaat⸗ 
lichen Ordnung mitzuwirken. — Der Verurtheilte 
hat gegen dieſes Urtheil Berufung eingelegt, 
deren Ergebniß abzuwarten bleibt. 


rumäniſche Königspaar in Peſt einen glänzenden 
Empfang fand und die geſtrigen Toaſte in der 
Ofener Hofburg die Innigkeit der Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern und deren Monarchen 
darlegten, iſt in Bukareſt ſelbſt, nach von dort 


peinlicher Vorfälle und Erörterungen. Bekaunt⸗ 


gegen Ungarn wegen angeblicher Unterdrückung 


Die Univerſitäts⸗Studenten beſchloſſen die Ein⸗ 


erſt in den letzten Tagen davon gehört habe. 
Schließlich wurde auch auf einen Artikel in der 
ſozialdemokratiſchen „Brandenb. Zeitung“ vom 


licher Beleidigung beſtraft ſei. Er ſei ein ent⸗ 
ſchiedener Gegner der Sozialdemokratie und 


er ſich bereit finden ließ, ihr Wohnung zu geben, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 30. September. Während das 


hierher gelangten Privat⸗Depeſchen, der Peſter 
Beſuch des Königs Karol Gegenſtand äußerſt 


lich herrſcht in Rumänien vielfach großer Haß 


der in Siebenbürgen lebenden Rumanen. Heute 
und geſtern fanden nun in Bukareſt zahlreiche 
Demonſtrationen gegen König Karol und gegen 
Ungarn ſtatt. Die verbreitetſten Blätter er⸗ 
ſchienen mit Trauerrand und das geleſenſte 


Journal „Adeveral“ brachte nicht reproduzirbare 


Beſchimpfungen gegen die Perſon des Königs. 


berufung eines großen Proteſtmanifeſtes und 
einen Proteſtumzug zum königlichen Palais bei 
der heute erfolgenden Ankunft des Königspaares 
in Bukareſt. Die rumäniſche Nationalliga bes 
ſchloß, an die europäiſche Preſſe eine in mehreren 
Sprachen abgefaßte Denkſchrift zu ſenden und 
Sonntag ein Meeting abzuhalten, welches gegen 
den Königsbeſuch in Ungarn und gegen die 
grauſamen Verfolgungen der Rumänen in Ungarn 
Beſchlüſſe faſſen ſoll. 

Wien, 30. September. Am Schluſſe der 
heutigen Abgeordnetenhausſitzung, die, da die 


Nothſtandsauträge berathen wurden, durchaus 


ruhig verlief, befragte die Schönerergruppe den 


Juſtizminiſter über die Verhaftung des Egerer 


Redakteurs Hofer wegen Hochverraths anläßlich 
einer Rede, die er in Leipzig gehalten hatte. 
Die Anfrager verſichern, in der Rede Hofers ſei 
auch nicht die Spur eines Hochverraths zu fin⸗ 
den. Das Kreisgericht zu Eger habe auch be⸗ 
ſchloſſen, die Unterſuchung einzuſtellen und die 


Haft Hofers aufzuheben. Das zum größten 


Theile aus czechiſchen Parteigängern beſtehende 
Prager Oberlandesgericht habe jedoch die Haft⸗ 
eutlaſſung abgelehnt. Die Juterpellanten fragen 
zum Schluß, wie der Juſtizminiſter es recht⸗ 
fertigen könne, daß die Rechtspflege in Böhmen 
derartig ſyſtematiſch untergraben werde und ob 
er alles aufbieten wolle, um die Parteilichkeit 
czechiſcher Richter zu ſühnen, ob er die Auf⸗ 
hebung der über Hofer leichtfertiger Weiſe ver⸗ 
hängten Haft veranlaſſen wolle, oder ob er be⸗ 
abſichtige, dieſen unechörten Fall brutaler 
Kabinetsjuſtiz aufrecht zu erhalten und dadurch 
beweiſen, daß die Regierung ſelbſt die unmittel⸗ 
bare Urheberin des an Hofer verübten Juſtiz⸗ 
mordes ſei. Die katholiſche Volkspartei beſchloß, 
einen Dringlichkeitsantrag einzubringen, wonach 
das Parlament die allgemeinen Grundzüge für 
das Sprachengeſetz ausarbeiten ſoll. Einzelheiten 
des Sprachengeſetzes ſollen die Landtage feſt⸗ 
ſtellen. Um die oppoſitionellen Deutſchen für 
den Antrag zu gewinnen, ſoll als deſſen Zweck 
ausdrücklich die Aufhebung der Sprachenverord⸗ 
nungen bezeichnet werden. Die „N. fr. Pr.“ 
bemerkt, dieſer Antrag diene mehr zur Deckung 
der katholiſchen Volkspartei gegen ihre unmuthig 
gewordene und laut murrende Wählerſchaft als 
zur Löſung der Sprachenfrage. 

Peſt, 30. September. Der hieſige Gemeinde⸗ 
rath beſchloß heute in einer zahlreich beſuchten 
außerordentlichen Sitzung, anläßlich der Ent⸗ 
ſchließung des Königs, zehn Denkmäler in Peſt 
errichten zu laſſen, eine Huldigungsabordnung zu 


naler Kongreß für Arbeiterſchutz findet hier ſtatt, 
deſſen Idee bereits vor Jahren von Lujo Bren⸗ 
tauo angeregt wurde, deſſen Zuſtandekommen 
aber hauptſächlich auf die Initiative des Pros 
feſſors an der Univerſität Lüttich, Erneſt Mahaim, 
zurückgeführt werden muß. Der Kongreß wurde 
geſtern bei nicht allzugroßer Betheiligung mit 
einer Anſprache des Miniſters für Induſtrie und 
Arbeit Nyſſens eröffnet, der ſich in anti⸗ 
mancheſterlichem Sinne vernehmen ließ. Hierauf 
folgte eine in ähnlichem Sinne gehaltene Rede 
des Herzogs d'Urſel, Präſidenten des „Conseil 
supérior du travail“, Ehrenpräſidenten des Kon⸗ 
greſſes. Anweſend find vorwiegend Profeſſoren, 
Politiker und Juduſtrielle, von Arbeitervertretern 
nur Mitglieder der belgiſchen Sozialiſtenpartei, 
Hektor Deuis, Louis Bertrand u. ſ. w. 


des preußiſchen Staatsminiſters Herrn v. Ber⸗ 
lepſch, der Präſident des Berliner Arbeiterſchutz⸗ 
kongreſſes von 1890 war und deshalb durch ſeine 
Auweſenheit dem Brüſſeler Kongreß ein erhöhtes 
Anſehen verleiht. Freiherr v. Berlepſch ſchilderte 
die Entwicklung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung in 
Deutſchland ſeit 1890. Dabei machte er einige 
beachtenswerthe Aeußerungen. So ſagte er, daß 
miundeſtens ebeuſo wichtig, als die Geſetze ſelbſt, 
die Ausführungsbeſtimmungen ſind, indem das 
beſte Geſetz durch ſie wirkungslos gemacht wer⸗ 
den kanu. Man müſſe daher bei der Beurthei⸗ 
lung des Standes, den ein Staat z. B. in der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung einnimmt, die Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen ſehr wohl beachten. Die 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung habe in Deutſchland ſehr 
günſtige Reſultate gezeitigt. Es gebe einen prin⸗ 
zipiellen Widerſtand gegen den Arbeiterſchutz da 
nicht mehr, nur über ſeine Ausdehnung ſtreite man. 
Die Arbeiter billigten das bereits Durchgeführte, 
die Arbeitgeber theilweiſe auch, nur wünſchen 
dieſe, in ihrer Konkurrenzfähigkeit nicht geſchädigt 
zu werden, was ja auch immer im Auge zu be⸗ 
halten ſei. Wenn er, führte Freiherr von Ber⸗ 
lepſch weiter aus, heute noch Miniſter wäre, 
würde er ein neues Geſetz noch nicht einbringen, 
weil das alte noch einiger Zeit bedürfe, um ſich 
vollſtändig einzuleben. Aber in ein paar Jahren 
wäre der Frage der Weiterbildung des Arbeiter⸗ 
ſchutzes näherzutreten, und da ſeien vor Allem 
zwei Punkte hervorſpringend: Man werde zu⸗ 
nächſt den Begriff des jugendlichen Arbeiters bis 
anf das 18. Lebensjahr ausdehnen müſſen und 
dementſprechend die Schutzbeſtimmungen für 
jugendliche Arbeiter auf die Alterskategorie von 
16 bis 18 Jahren auszudehnen haben, ferner den 
Maximalarbeitstag für Frauen herabſetzen müſſen, 
wobei der Redner wohl deu geſetzlichen Zehn⸗ 
ſtundentag für Frauen im Ange hatte. 


Sagaſta, iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, 
nach Madrid berufen worden, und im Allge⸗ 
meinen wird angenommen, daß er mit der Bil⸗ 
dung des neuen Kabinets betraut werden würde. 
In der hauptſtädtiſchen Preſſe Spaniens wird 
aber auch mit anderen Eventualitäten gerechnet. 
Da die Obſtruktion in den Kortes hauptſächlich 
durch den vielerörterten Zwiſchenfall mit dem 
Miniſter des Auswärtigen, Herzog von Tetuan, 
herbeigeführt wurde, wird als eine Löſung der 
gegenwärtigen Kriſis auch bezeichnet, daß dieſer 
Miniſter zurücktritt. Ihm ſollen ſich daun die 
Miniſter der Finanzen und der Juſtiz an⸗ 
ſchließen. Bei dieſer Kombination würde auch 
der gegenwärtige Oberbefehlshaber der ſpaniſchen, 
Expeditionstruppen auf Kuba, General Weyler, 
auf ſeinem Boften verbleiben. Der kubaniſche 
Aufſtand würde aber unter ſolcher Voraus⸗ 
ſetzung nach wie vor der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten Aulaß zu Schritten bieten, 


beſteht. Eine zweite Kombination beſteht darin, 
daß ein neues Kabinet aus klerikalen und 
militäriſchen Elementen gebildet werden ſoll, 
die der kounſervativen Koalition angehören. 
Konſeilpräſident dieſes Miniſteriums würde 
General Azcarraga oder der Marſchall Martinez 
Campos ſein, mit dem Führer der konſervativen 
Diſſideuten Silvela und dem Kortespräſidenten 


Was die dritte Kombination betrifft, die als die 
wahrſcheinlichſte gilt, jo würde Sagaſta jo weit 
gehen, den Antillen Homerule zu bewilligen. 
Als ſicher darf aber gelten, daß Sagaſta 
ebenſowenig wie jeder andere neue Konſeil⸗ 
präſident eine Einmiſchung der Vereinigten 
Staaten in die kubaniſche Angelegenheit dulden 


bisher daran feſthielten, daß auswärtigen Ver⸗ 
wickelungen gegenüber der am Staatsruder bes 
findlichen Regierung keine Schwierigkeiten bereitet 
werden dürften. 


find vier junge Prieſter nach Beendigung ihres 
Studiums an der geiſtlichen Akademie nach Lon⸗ 


zugewieſen. Ihre Aufgabe ſoll darin beſtehen, 
Vertreter der anglikaniſchen Kirche mit dem gegen⸗ 


zu machen. 
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entfenden, welche dem Könige die unverbrüchliche Aergerniſſe, ſchwere Koſten und erziehe ſich faſt 3 


Treue und Ergebenheit feiner ungariſchen Haupt⸗ immer nur Undankbare“. Sie ahnen nicht, wie 

und Reſidenzſtadt aufs neue zum Ausdruck falſch das iſt und welche Entbehrung fie ſich 
bringen ſoll. Die Stadt iſt aus dieſem Anlaß durch die Unterlaſſung auferlegen. Nicht um die 
heute Abend feſtlich beleuchtet. 


Unterbringung von Hüffloſen handelt es ſich in 
erſter Linie, deun dieſen kann und muß ja alles 
Nothwendige an Unterhalt und Erziehung von 
Gemeinde» oder Staatswegen verſchafft werden; 
ob ihre Lebenshaltung durch wohlhabende = 
Pflegeeltern erhöht wird, ift keine Frage höheren 
Ranges. Das Ehepaar jedoch, namentlich die 
Frau, verſcherzt ſich ein werthvolles Stück 
Lebensglück, wenn ſie in ihre unmittelbare Nähe 
kein junges Weſen bringt, für das ſie zu ſorgen 
und zu mühen hat, dem ſie Liebe erweiſen und 
von dem ſie Liebe empfangen kann, deſſen kör⸗ 
perliche und ſeeliſche Entwickelung ihr täglich, 
ſtündlich Augenweide und Herzenstroſt iſt. Sor⸗ 
gen und Mühen ja wohl, weil ohne ſolche ſelten 
gute Ergebniſſe und noch ſeltner volle Be- 
friedigung erwachſen, allgemach auch die eigene 
Leiſtungs⸗ und Widerſtandsfähigkeit ſchwindet. 
Sehr viele reich Geborene, Leute „die's nicht 
nöthig haben“, vergeſſen die große Lebenswahrs 
helt allzuleicht, oder kennen fie gar nicht. Rechte 
Freude an eigenen Kindern pflegen erfahrungs⸗ 
mäßig auch nur die zu haben, die ſich ſelbſt, 
ſoweit irgend ihr Beruf und ihre Persönlichkeit 
es geſtattet, mit ihnen und ihrer Erziehung 
ernſtlich befaſſen, dieſem Werke auch Opfer brin⸗ 
gen an Bequemlichkeit und Liebhabereien, nicht 3 
durch andere alles beſorgen laſſen, nur Früchte 
genießen wollend. 23 
Daß Pflegeeltern und ⸗Kinder einander in⸗ 
nerlich ſo nahe rücken können, als wenn ſie 
durch Naturbande verknüpft wären, hat ſich viel⸗ 
fach gezeigt. Der einigermaßen normale Menſch, 
er braucht noch kein Engel zu ſein, hat ein 
ſtarkes Anſchlußbedürfuiß. Die ganze Weltge⸗ 
ſchichte bezeugt das, trotz allem Hader und allen 
Kriegen. Darüber ſind neuerdings u. a. in den 
„Ferienkolonien“ intereſſante Beobachtungen gr 
macht worden. Daß ſogar oft ein Thier, Hund, 
Vogel von einer ganzen Familie fait als Mit 
glied betrachtet und behandelt wird, iſt auch be⸗ 
kannt. Man muß da immer nur bedauern, daß 
ein ſo reiches Maß von Liebe nicht Menſchen zu 
Gute kommt. Nehmen jüngere Ehepaare, die 
noch eigene Sprößlinge erwarten können, Waiſen 
auf, ſo läßt ſich dagegen manches einwenden, 
zugegeben; doch aber ſpricht m. E. noch mehr 
dafür. Vor allem giebt es Gelegenheit, pädago⸗ 
giſche Exerzitien zu machen. Das käme dem zu 
erhoffenden Erſtgeborenen zu gute, er würde 
nicht jo leicht, wie die meiſten Erſtlinge, ver? 
zärtelt. Daß er an jenen Geſpielen vorfände, 
wäre auch eine willkommene Förderung. An 
nahme an Kindesſtatt, Adoption, iſt durchaus 
nicht nöthig, gar nicht einmal räthlich. Viel⸗ 
mehr brauchte und ſollte den Aufzunehmenden 
und ihren Angehörigen oder Vormündern deutlich 
geſagt werden: die Aufnahme geſchieht nur 
probeweiſe, wir verſprechen gar nichts, vom Be⸗ 
tragen der Kinder hängt alles ab. Selbſt wenn 
die Patrone ihren Zöglingen ein Vermögen zu 
hinterlaſſen beabſichtigen, ſcheint es immerhin 
gut, davon nichts vorzeitig zu verlautbaren, ſon⸗ 
dern ſie einfach, bürgerlich, weit ab von „Vor⸗ 
nehmheit“ und high lite zu erziehen. zu 
empfehlen wäre noch, von Kindern abzujehen, in 
deren Familien Tuberkuloſe, Skropheln, Syphilis, 
Alkoholismus und dergleichen vererbbare Uebel 
heimiſch ſind, womöglich auch Früchte zu wählen, 
die auf einem guten, ſauberen Stamm gewachſen 
ſind. Je jünger das Baby eingeſtellt wird, um 
ſo weniger Erziehungsfehler anderer haben die 
Pflegeeltern zu übernehmen. Vor dem häufig 
vorkommenden Mißgriff wäre beſonders zu 
warnen: von einem hübſchen, freundlichen Ger 
ſichtchen ſich bei der Wahl beſtechen zu laſſen. 
Wer einigermaßen ſicher gehen will, ſieht mög⸗ 
Uchſt ab von Aeußerlichkeiten und enticheidet ſich 
erſt, nachdem der Vorſteher von Waiſenhäuſern, 
fogenannte Waiſenväter, Aerzte, Pflegevereinsge⸗ 
noſſen ꝛc. zu Rathe gezogen, eine Anzahl Kinder 
vorläufig gemuſtert, daraus eine engere Wahl⸗ 
liſte aufgeſtellt und weiter beobachtet hat. Seid 
doch überzeugt, jemehr Sorgfalt und Selbſtloſigs 
keit ihr einſetzet, um jo beſſere Erfolge, um ſo 
mehr Freude ſtehen allen Betheiligten in Aus⸗ 
ſicht. In der Großſtadt giebt es auch unauge⸗ 
brachte „ſchädliche Wohlthätigkeit“. Die Auf 
nahme von Waiſenkindern gehört jedenfalls nicht 
darunter. Be 
De rn CTT 
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Stettiner Nachrichten. 2 
Stettin, 1. Oktober. „Kaiſer Wil⸗ 
helm-Dank“ nennt fih ein Verein von Sole 
datenfreunden, zu deſſen Beitritt ein Aufruf auf? 
fordert. Zweck des Vereins iſt: Deutſchen 
Männern Gelegenheit zu geben, ihre Dankbarkeit 
gegen den hochſeligen Kaiſer Wilhelm den Großen 
dadurch fortgeſetzt zu bethätigen, daß ſie entweder 
unmittelbar oder mittelbar mitarbeiten an einer 
fortbildenden, erziehlichen Einwirkung auf die 
Unteroffiziere und Mannſchaften der Armee und 
Marine während und nach Beendigung der 
Dieuſtzeit, damit dieſe Glieder des Volkes: der 
Einzelne für ſeine Perſon gegen die Verführungs⸗ 
künſte ſtaatsfeindlicher Elemente gefeit, von 
nationalem Bewußtſein erfüllt und mit wirth⸗ 
ſchaftlichen und geſundheitlichen Lehren bereichert 
wird; in ihrer Geſamtheit im bürgerlichen Leben 
auch diejenige Stellung erhalten, die den berufes 
nen Vertheidigern des Vaterlandes gebührt. Vor⸗ 
ſitzender des Verwaltungsraths iſt General der 
Jufanterie v. Spitz. Bi 
— Der Minifter des Innern hat ſich der 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge mit der Aufnahme fol⸗ 
gender Veſtimmung in die Sparkaſſen⸗ 
ſtatuten einverſtanden erklärt: „Die Spar⸗ 
kaſſenbeſtände können belegt werden in mit 
ſtaatlicher Genehmigung ausgegebenen Pfand⸗ 
briefen ſolcher preußiſchen Kreditauſtalten, welche 
durch Vereinigung von Grundbeſitzern gebildet 
und mit Korporationsrechten verſehen ſind (Lande 
ſchaften).“ Auch hat der Miniſter nichts da⸗ 
gegen einzuwenden, wenn in die Satzungen der 
Sparkaſſen Beſtimmungen aufgenommen werden, 
wodurch bürgſchaftsloſe Darlehne auf einfachen 
Schuldſchein an Eingeſeſſene des Garantiever⸗ 
bandes bis zu 3000 Mark bei einſtimmigem Be⸗ 
ſchluſſe des Spartaſſenvorſtandes auf ſechs Mo⸗ 
nate unter Vorbehalt einer jederzeitigen acht⸗ 
tägigen Kündigung mit der Maßgabe zu⸗ 
gelaſſen werden, daß der Geſamtbetrag ſolcher 
Darlehne eins v. H. der Aktiva der Sparkaſſe 
oder zehn v. H. des Reſervefonds nicht über⸗ 
ſchreiten darf. u 
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Belgien. 
Brüſſel, 28. September. Ein internatio⸗ 
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Hervorgehoben zu werden verdient eine Rede 
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Spanien und Portugal. 
Der liberale Parteiführer in Spanien, 
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über deren Tragweite noch immer keine Klarheit 


Pidal als Verbündeten. General Wehler würde 
dann durch den Marſchall Blanco erſetzt werden. 


würde. Mit Jutereſſe wird auch dem Verhalten 
der Karliſten eutgegengeſehen, deren Führer 


Rußland. 
Petersburg, 30. September. Vorgeſtern 


don abgereiſt. Dieſelben ſind vom heiligen 
Synod der ruſſiſchen Votſchaftskirche in London 


wärtigen Stand der ruſſiſchen Kirche in der 
Abſicht einer gegenſeitigen Annäherung vertraut 


ERNEST Eben cz rar 
Waiſenkinder-Aufnahme. 


Die Pflege der Waiſenkinder iſt ein Thema, 
welches mit Recht neuerdings wieder mehr in 
den Vordergrund tritt, dabei dürften folgende 
aus dem Kreiſe der Armenpflege ſtammenden 
Ausführungen Beachtung verdienen: „Kinderloſe 
Ehepaare, Wittwen und ältere unverheirathete 
Damen würden weit häufiger, als es geſchieht, 
Waiſen aufnehmen, wenn ſie das Für und 
Gegen gründlicher unterſuchen und unbefangener 
abwägen würden, anſtatt ſich von landläufigen 
Vorurtheilen beſtimmen zu laſſen. Dieſe wollen 
wiſſen, man habe davon „endloſe Scherereien, 


— Am 29. September fand bei dem hiefigen 
fol. Oberlandesgericht Referendarexamen ſtatt. 
Die vier Rechtskandidaten welche ſich der münd⸗ 
lichen Prüfung unterzogen, die Herren Gebhart 
(Pommern), v. Klitzing (Pommern), Weber 
(Poſen), Freih. v. Wolf (Sachſen) beſtanden 
ſämtlich erfolgreich das Examen. 

* Vom Hofe des Hauſes Kleine Domſtraße 
Nr. 20 wurde einem Malergehülfen ein Fahrrad 
im Werthe von 300 Mark geſtohlen; daſſelbe 
trägt die Fabriknummer 13 275 und den Namen 
der Firma Claes u. Flentje eingravirt. Der 
Gehülfe war vom Meiſter ausgeſchickt, um die 
auf verſchiedenen Arbeitsſtellen beſchäftigten Leute 
zu kontrolliren und während er dies in dem 
vorgedachten Hauſe beſorgte, wurde der Diebſtahl 
ausgeführt. 

* Geſtern Abend gegen 9 Uhr gerieth in 
einer Abortgrube auf dem Grundſtück Bergſtraße 
Nr. 4 Stroh in Brand. Die Feuerwehr war 
zur Stelle. — Zwiſchen 11 und 12 Uhr Nachts 
wurde die Feuerwehr nochmals allarmirt, es 
brannte das Dach eines Schuppens auf dem 
Grundſtück Bellevueſtraße 27. Das Feuer wurde 
in kurzer Zeit gelöſcht. 

* Heute früh verunglückte der in den 
Stettiner Elektrizitätswerken beſchäftigte Inge⸗ 
nieur Karl Knaul in Folge eines Kurzſchluſſes 
der Leitung, er trug furchtbare Brandwunden im 
Geſicht und an der linken Hand davon. Sama⸗ 


liebten Zweifel gehegt zu haben. 


Auguſt, d. h. er ſelbſt, werde verſchwinden. Als 


Auch 
P. die Drohung 
und Feldt erſchießen, 


er hinter dem Paar her. 
an Louiſe Winter ließ 
fließen, er werde ſie 


ein⸗ 
in 


gleitung, wenn ſie ausgingen. Am 27. Juni 
kam der Angeklagte wieder nach Eichhof und ber 
ſuchte den Tanzboden, wo 
Winter abgab, aber augenſcheinlich 
wollte, daß ſie mit andern tanzte. 

Morgens war der Tanz beendet 
Winter begab ſich mit einer größeren Geſellſchaft 
von Mädchen und Burſchen auf den Heimweg, 
ihr Begleiter war ein Verwandter des Ange 
klagten Namens Volkmann. Priem ſuchte das 


nicht leiden 


riter der Feuerwehr leiſteten dem Verletzten die[ Gehöft ſeines Onkels auf, wo er wie immer 
erſte Hülfe. Quartier genommen hatte, holte aus feiner 


Kammer einen geladenen Revolver, den er von 
Stettin mitgebracht hatte. Mit der gefährlichen 
Waffe in der Taſche begab er ſich wieder hinaus 
und folgte der Geſellſchaft, bei welcher ſich 
Louiſe Winter befand, er ging an der Gruppe 
vorüber bis er das Mädchen erreichte und gab 
aus nächſter Nähe einen Schuß auf daſſelbe ab. 
Die Entfernung zwiſchen Priem und der 
Winter ſoll noch nicht einen halben Fuß betragen 
haben, der Rock des Volkmann war vom 
Pulverrauch geſchwärzt, die Behauptung des An⸗ 
geklagten, daß er nur einen Schreckſchuß abge— 
geben habe, weil einige Burſchen drohend auf 
ihn losgingen, ſchwebt alſo ganz haltlos in der 
Luft. Das Mädchen brach, in den Hals ge— 
troffen, todt zuſammen, der Mörder entfloh nach 
dem Hauſe des Oheims. Dorthin kam am 
Vormittag der Gendarm, um den Angeklagten 
zu holen, dieſer hatte ſich aber im nahen Koru— 
feld verſteckt und der Gendarm verließ das Ge— 
höft unverrichteter Sache, worauf Priem zurück⸗ 
kehrte und aus dem Revolver zwei Schüſſe gegen 
ſich ſelbſt abgab, er brachte ſich jedoch nur zwei 
wenig erhebliche Verletzungen am Kopfe bei. Der 
Gendarm, welcher ſich noch nicht weit entfernt 
hatte, hörte das Knallen der Schüſſe und kam 
zurück, der Angeklagte trat ihm entgegen und 
ſagte, er wolle mitgehen, nur bat er um Erlaß 
der Feſſeln. — Soweit der Thatbeſtand, wie er 
ſich nach den Angaben P.'s und den ergänzenden 
Zwiſchenbemerkungen des Vorſitzenden darſtellt. 
Die Vernehmung des Angeklagten nahm etwa 
drei Viertelſtunden in Anſpruch, dann zbegann 
das Zeugenverhör. 

Berlin, 1. Oktober. In einer Sitzung des 
Vorſtandes der Tapezierer-Innung hatte der 
Obermeiſter Kreß die ſchon öfter erörterte That⸗ 
ſache zur Sprache gebracht, daß eines ihrer Mit⸗ 
glieder, der Tapezierermeiſter Hermann Schmidt, 
ſeit etwa 25 Jahren ſich unbefugterweiſe mit dem 
Eiſernen Kreuz brüſte. Schmidt ſei gar nicht 
Soldat geweſen. Die Thatſache entſprach der 
Wahrheit, Schmidt zog es vor, ſoſort aus dem 
Vorſtande auszuſcheiden. Am 1. Februar d. J. 
zeigte er ſodann den Obermeiſter Kreß bei der 
Staatsanwaltſchaft an und behauptete, daß dieſer 
ſeine Eidespflicht verletzt habe, als er im Juni 
v. J. in einem Strafprozeß als Gutachter auf⸗ 
zutreten hatte. Die Staatsanwaltſchaft wies ihn 
ab, worauf Kreß gegen Schmidt Strafantrag 
wegen Beleidigung ſtellte. Im geſtrigen Termine 
trat Kreß als Nebenkläger unter Beiſtand des 
Rechtsanwalts Dr. Schöps auf, während der 
Angeklagte vom Rechtsanwalt Wronker vertheidigt 
wurde. Durch die umfangreiche Beweisaufnahme 
erwies ſich die gegen den Obermeiſter erhobene 
Beſchuldigung als unhaltbar, worauf der Staats⸗ 
anwalt gegen den Angeklagten eine Geldſtrafe 
von 150 Mark beantragte. Der Gerichtshof ließ 
den Einwand der Vertheidigung, daß der Ange⸗ 
klagte als Staatsbürger in Wahrnehmung berech⸗ 
ligter Jutereſſen gehandelt habe, nicht gelten. 
Der Angeklagte habe — ſo führte der Vorſitzende 
Amtsgerichtsrath Vonhoff aus — nicht aus dem 
Gefühle heraus, daß einen Schuldigen auch die 
Strafe treffen müſſe, die Anzeige gemacht, ſon— 
dern lediglich aus Rachſucht. Das vom Staats- 
anwalt beantragte Strafmaß wurde für auge, 
meſſen erachtet. 


* In Höckendorf ereignete ſich geſtern 
Abend an der im Bau befindlichen Greifens 
hagener Kleinbahn, welche von Finkenwalde nach 
Neumark führt, ein Unglück. Auf dem nach Finken⸗ 
walde ziemlich ſtarkabfallenden Schienenftrang ſtan⸗ 
den drei mit Erde beladene Wagen, bei denen mehrere 
Arbeiter beſchäftigt waren. Die Wagen geriethen 
ins Rollen als eine Maſchine vorgelegt werden 
Er und liefen mit ſtets wachſender Ge: 

windigkeit die Strecke hinab, die auf den 

agen befindlichen Arbeiter verſuchten, ſich durch 
Abſpringen zu retten, zwei kamen dabei mit 
minder erheblichen Verletzungen davon, ein dritter 
ſtürzte und ſchlug mit dem Kopf gegen einen 
ſcharfkantigen Stein, ſo daß er ſchwer verwundet 
liegen blieb. Dem Manne war die Kopfhaut 
zum Theil vom Schädel abgeſchält, er wurde in 
das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus überführt. 
Die Wagen kamen erſt am Keſperſteig beim 
Finkenwalder Bahnhof zum Stehen, wo zwei von 
denſelben auf die Wieſen liefen. 


Aus den Provinzen. 


0 Stargard, 30. September. Zum Chef⸗ 
arzt des hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſes iſt 
Herr Dr. Biitow an Stelle des Herrn Sanitäts- 
rath Dr. Streuber gewählt. 

> 5 1. Oktober. Am heutigen 
Tage begeht Herr Bahnmeiſter Zaeske hierſelbſt 
die Feier ſeines 25 jährigen Dienſtjubiläums. 

＋ Stralſund, 30. September. Eine an 
Werth ſehr zweifelhafte Schauſtellung wird ſich 
vom Sonntag ab den Bewohnern unſerer Stadt 
zeigen, eine „Hungerkünſtlerin“ kündigt nämlich 
von dieſem Tage ihr Auftreten als „größtes 
Wunder des 19. Jahrhunderts“ an. Es iſt eine 
Frau Chriſtenſen aus Kopenhagen, welche hier 
im „Elyſium“ ſich in einem von ärztlicher Seite 
verſiegelten Raume einer 15 tägigen Hungerkur 
5 und unter ſtändiger Aufſicht eines 
hier bekannten Arztes in dieſer Zeit ſich jeder 
Nahrung enthalten will. Wer Geſchmack daran 
findet, ſoll täglich von Morgens 11 Uhr bis 
Abends 10 Uhr dieſes „Wunder“ gegen 50 Pf. 
Entree anſtaunen können. 

$ Tempelburg, 30. September. Ueber den 
Nachlaß des am 24. Auguſt d. Is. hier ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Wilhelm Hindenburg iſt 
das Konkursverfahren eröffnet. Anmeldefriſt: 
14. November. 2 

Stolp, 30. September. Geſtern fand in 
der Loge die Hochzeitsfeier der jüngſten Tochter 
des hieſigen Kreisbaumeiſters Müller mit dem 
Paſtor Than aus Buck bei Poſen ſtatt. Bei dem 
Diner wurde als erſtes Telegramm folgender 
Glückwunſch von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
und Königin vom Hochzeitsvater verleſen: „Frau 
Paſtor Ruth Than geb. Müller. Berlin Schloß, 
29. 9. 97. Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin ſenden Ihnen Allerhöchſtihre Glück⸗ 
wünſche zu Ihrer Vermählung. Graf v. Keller, 
Königlicher Kammerherr.“ Im Anſchluß hieran 
feierte der Hochzeitsvater in zündenden Worten 
den Landesvater und die Landesmutter, und 
jubelnd ſtimmte die über 60 Perſonen zählende 
Hochzeitsgeſellſchaft in ein dreifaches Hoch auf 
Ihre Majeſtäten ein. 

Angermünde, 30. September. Im hieſigen 
Kreisblatt leſen wir folgende Anzeige: „Die 
Verlobung meines Sohnes, des Seilergeſellen 
Otto Mertens, mit Fräulein Helene Dürr aus 
Angermünde nehme ich hiermit zurück. Julius 
Mertens, Eberswalde“. — Wenn nun aber der 
liebe Otto nicht will, Herr Mertens? 
. I ee u 2 

Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 1. Oktober. Vor dem Schwur⸗ 
gericht begann heute die Verhandlung gegen 
den wegen Mordes angeklagten Maurer Auguſt 
Wilhelm Ferd. Priem aus Eichhof, derſelbe 
wird beſchuldigt, am 28. Juni die unverehelichte 
Louiſe Winter in Eichhof vorſätzlich und mit 
Ueberlegung getödtet zu haben. Die Anklage 
vertritt Staatsanwalt Dr. Schulz, als Ver⸗ 
theidiger fungirt Rechlanwalt Grützmacher, zur 
Verhandlung ſind zwei Aerzte als Sachverſtändige 
und einige 30 Zeugen geladen. Der Angeklagte 
iſt ein junger Menſch von 20 Jahren, dem man 
nach ſeinem Aeußeren einen Mord ſchwerlich zu⸗ 
trauen würde, die Getödtete ſtand im blühenden 
Alter von 18 Jahren. Der Vater des Ange⸗ 
klagten ſtarb, als dieſer noch ganz klein war und 
da die Mutter für fünf Kinder zu ſorgen hatte, 
nahm ein Oheim den Auguſt Priem zur Er⸗ 
ziehung in ſein Haus. Der Angeklagte erlerute 
das Maurerhandwerk und arbeitete zuletzt in 
Stettin, er ſoll hier durchaus ſolide gelebt haben; 
mit dem Strafgeſetz iſt er bisher noch nicht in 
Konflikt gerathen. Auf die Frage des Bor: 
ſitzenden, wie er denn zu der ſchrecklichen That 
gekommen ſet, gab er zur Antwort, er ſei be⸗ 
trunken geweſen und da ſei die Sache paſſirt. 
Priem ging mit der Winter ſeit dem Oktober 
1896 und er ſcheint wirklich eine warme Zu⸗ 
neigung für ſie gehegt zu haben, er trat hier 
zu Anfang April d. Is. in Arbeit, hat ſich aber 
auch hier, wo es an Gelegenheit gewiß nicht 
mangelte, mit andern Mädchen nicht abgegeben. 
Trotzdem erkaltete das Verhältniß zwiſchen den 
jungen Leuten, aus welcher Urſache ſcheint nicht 
recht aufgeklärt, feſt ſteht jedoch, daß die Winter 
zu Bingen, als der Beſuch des Angeklagten in 
292 zu erwarten ſtand, für den erſten Feſttag 
u Verwandten fuhr, um Priem nicht zu treffen. 

er Letztere holte ſie Abends vom Bahnhof 
ab und beide beſuchten während der Nacht 
zwei Tanzlokale. Auf dem Heimweg ſcheint es 
einige nicht gerade freundſchaftliche Auseinander⸗ 
jegungen gegeben zu haben und das Pärchen 


Literatur. 

Ein intereſſantes Reiſebuch iſt ſoeben 
von Karl Staugen's Reiſe⸗Burcau, Berlin W., 
Mohrenſtratze 10, herausgegeben worden. Daſſelbe 
enthält alle näheren Bedingungen für Geſellſchafts⸗ 
reiſen, die dieſes Bureau, das jetzt auf ein dreißig⸗ 
jähriges Beſtehen zurückblickt, auf Grund ſeiner 
Erfahrungen aufgeſtellt hat. Alsdann ſind in 
dem ſauber ausgeſtatteten, mit zahlreichen Illu— 
ſtrationen, und einer Ueberſichtskarte verſehenen 
Werkchen die ſämtlichen Geſellſchafts-Reiſen auf- 
geführt, die im nächſten Jahre unternommen 
werden ſollen. Als Reiſeziele ſind gewählt: Ita⸗ 
lien, Spanien, Frankreich, England, Schottland, 
Dänemark, Schweden, Norwegen, Ungarn, Ruß⸗ 
land, die Türkei, Griechenland, Syrien, Paläſtina, 
Egypten, Tunis, Algier, Indien, Birma, Java, 
China, Japan, Nordamerika u. ſ. w. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 30. September. Das „Neue 
Theater“ wird vom Herbſt nächſten Jahres ab 
einen anderen Pächter erhalten. Direktor Lauten⸗ 
burg hatte das Theater bis zu dieſem Termin 
gepachtet, und ihm ſtand das Vorpachtsrecht auf 
weitere drei Jahre zu, falls er bis zum verfloſſe⸗ 
nen 15. September davon Gebrauch gemacht 
hätte. Statt deſſen ſuchte Direktor Lautenburg, 
der ſich in jenen Tagen gerade in Peſt aufhielt, 
eine Herabſetzung des Pachtzinſes zu erwirken. 
Die Beſitzer des „Neuen Theaters“ gingen darauf 
nicht ein, ſondern verpachteten vom Herbſt näch⸗ 
ſten Jahres ab das Haus an Frau Nuſcha Butze⸗ 
Beermann. Direktor Lauteuburg iſt nun mit 
dem Linden » Bauverein wegen Pachtung des 
„Theaters Unter den Linden“ in Unterhandlung 
getreten. 5 

— Wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, 
fallen durch den Tod der in Homburg verſtorbe⸗ 
neu Baronin Pilot dem Fraukfurter Theater: 
Penſionsfonds 100 000 Mark zu. Schon Baron 
Pilot hatte das Vermögen dem Fonds teſtirt, 
doch hatte die Wittwe die Nutznießung. 


—— a RER 
Vermiſehte Nachrichten. 


— Einen Vortheil von dem Aufenthalt des 
Königs von Siam hat die Stadt Chemnitz ge⸗ 
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trennte ſich etwas verſtimmt. Priem war eifer⸗ 
ſüchtig auf Hermann Feldt, den Sohn des Ge⸗ 
meindevorſtehers, weil er glaubte, daß dieſer ſich 
die Winter als Braut „anſchaffen“ wolle und 
Letztere ſcheint, vielleicht nur in Folge müßiger 
Klatſchereien, ebenfalls au der Treue ihres Ge⸗ 
Da der An⸗ 
geklagte am 10. Juni zur Stellung mußte, ſo 
blieb er die Woche nach Pfingſten in Eichhof 
und während dieſer Zeit ſprach er einmal mit 
Frau Feldt über das offenkundige Zerwürfniß, 
wobei er geäußert haben ſoll, wenn Loniſe nicht von 
Feldt laſſe, ſo werde er ſie beide erſchießen und 


Priem am Sonntag nach Pfingſten die Winter mit 
Feldt die Dorfſtraße entlang gehen ſah, ſchimpfte 
in einen Brief 


Folge deſſen ſorgten dieſe ſtets für ſichere Be⸗ 
er ſich viel mit der 


Um drei Uhr 
und Louiſe 


habt. Daſelbſt 
worden. 
geſtellten Strümpfe zeigen oberhalb des Knies, 
wie der „Konfekt.“ meldet, den in weißer Seide 
geſtickten Elephanten von Siam. 


— [Die 180 Millionen unſerer Geſchäfts⸗ 
reiſenden.] Was die deutſchen Geſchäftsreiſenden 
für Wohnung und Lebensmittel jährlich ausgeben, 
ergiebt die folgende Berechnung. Es ſind an 
300 Geſchäftstagen täglich 60,000 deutſche 
Geſchäftsreiſende und Agenten unterwegs. Dies 
ſelben müſſen durchſchnittlich im Gaſthof für 
Wohnung und Beköſtigung mindeſtens die Summe 
von zehn Mark ausgeben. Dieſe Summe iſt 
keineswegs zu hoch berechnet und ſetzt ſich zuſammen 
aus Wohnung für eine Nacht 2,50 Mark, Morgens 
Kaffee 0,75 Mark, Mittagbrod mit Wein 3,00 Mark, 
Abendbrod 1,50 Mark, dann bleiben noch für 
kleine Ausgaben, Frühſtück, Bier ꝛc. 2,25 Mark. 
Die Geſchäftsreiſenden geben alſo pro Tag 
600,000 Mark aus, für 300 Geſchäftstage 180 
Millionen Mark. 


— [Die Toiletten der Mme. Réjane.] Die 
Berliner werden in einigen Tagen Gelegenheit 
haben, eine der berühmteſten Repräſentantinnen 
der franzöſiſchen Bühne zu bewundern: Mme. 
Réjane, nächſt Sarah Bernhardt die gefeiertſte 
Pariſer Schauſpielerin, eröffnet im Leſſing⸗ 
Theater ein kurzes Gaſtſpiel. Sie wird in 
ihren beſten Rollen ihre beſte Kunſt erweiſen und 
ſchon heute giebt ſich für das Gaſtſpiel ein 
großes Intereſſe kund und ohne Zweifel werden 
ſich die Réjane⸗Abende zu glänzenden künſt⸗ 
leriſchen Ereigniſſen geſtalten. Allein auch nach 
anderer Richtung hin wird ihr Gaſtſpiel ſehr 
intereſſireu und namentlich für unſere Damen⸗ 
welt dürfte der berühmte Toilettenzauber der 
Pariſer Künſtlerin ein Ereigniß im Creigniß 
b:iden. Wenn in Paris mehr als in anderen 
Weltſtädten die Bühnenkünſtlerinnen die Mode 
machen, jo iſt Mme. Réjane für Paris in erſter 
Reihe tonangebend. Sie macht die Mode; wie 
ſie Farben und Schnitt wählt, ſo gilt's für die 
ganze Saiſon. Für ihr Berliner Gaſtſpiel hat 
ſich nun die Künſtlerin mit großartigen Toiletten 
ausgerüſtet; ſcit Wochen wurde im großen 
Atelier von Doucet in Paris an der Herſtellung 
wahrer Toilettenwunder gearbeitet. Seide, Tuch, 
Pelz, Spitzen in allen Farben, Stickereien, deren 
buntfarbige Steine, Gold- und Silberfäden das 
Auge blenden, dunkle Flitter-Paſſementerie, 
Brillantknöpfe und Straußfederu, ſeidene, mit Gold⸗ 
ſtaub überſäete Rüſchen und noch vielerlei andere 
glitzernde Effekte, wie Stahlagraffen, Türkiſen⸗ 
ſchnallen ꝛc. ſind die Beſtandtheile, aus denen ſich 


die eleganten Koſtüme der Madame Nejane zu⸗ 


ſammeunſetzen. Geſellſchaftstoiletten find, wie der 
„Konfektionär“ mittheilt, oftmals jo komplizirter 
Ausſtattung, daß man den Windungen der Ber 
ſätze kaum folgen, die einzelnen Theile, aus 
denen ſie beſtehen, kaum auseinander halten kann. 
Reizende Tailor-made⸗Promenades von einer ge— 
radezu puritaniſchen Einfachheit, aber aus den 
koſtbarſten Elementen gewonnen, über deren 


Werth die Antwort auf die ſchüchterne Frage nach 
dem Preis erſt Auskunft ertheilt. Als beſonders 


elegant wird ein Ruſſenkoſtüm aus weiß⸗ſchwarz 
geſtreiftem Taffet geſchildert: Aus dem gleich⸗ 
mäßig breit geſtreiften Stoffe ſind der Rock, die 
Aermel und die Epaulettes gejhnitten. Der 
Kleiderrock, vorn flach anliegend und fußfrei, 
tritt hinten durch die nach rückwärts gedrängten 
Glockenfalten ein gauz wenig ſchleppeuartig hin⸗ 
ans. Zwei Reihen ſchwarze Chantilly⸗Barben 
umringelu in Vandyck⸗Zacken den Schooß und 
bilden auch den Abſchluß des Rockes, von wo ab 
ein ſchräg geſchnittener Volant aus dem Kleider⸗ 
ſtoff auf die Füße fällt. Die Streifen im Rocke 
laufen alſo gerade, die des Volants diagonal. 
Für die Taille iſt weißer Satin-ducheſſe mit 
einer Ueberblouſe aus ſchwarzem Chiffon gewählt. 


Den letzteren durchqueren Chantilly⸗Barben wie]! 


im Rock. Die weiß⸗ſchwarzen Aermel find durch⸗ 
aus eng bis zur Achſel hinauf, wo eine Kugel⸗ 
puffe faſt unter den viereckigen, von Spitzen ein⸗ 
gefaßten Epaulettes verborgen wird. Im eckigen 
Halsausſchnitt liegt eine ſchwarze Sammetpaſſe, 
den Seitenſchluß der Blouſentaille ſchmücken drei 
Schmetterlingsſchleifen aus demſelben Stoff, wo⸗ 
zu noch die vierte am Gürtel kommt. Dieſe Bes 
ſuchstaille iſt ganz ohne Mühe in ein elegantes 
Geſellſchaftskoſtüm zu verwandeln, denn die 
ſchwarze Sammetpaſſe, ſowie die Aermel find ab⸗ 
nehmbar gearbeitet. Ferner ein Empire-Mantel 
aus hellblau ſilberdurchwirktem Seiden-Brokat mit 
breiten, um die Schulter ſich wendenden Revers aus 
ſap yrb.auem Velour; dieſelben find überaus reich 
mit Creme⸗Guipure belegt und durch eine mit Spitzen 
beſetzte Chiffonrüſche, welche ſich bis zum Ende 
des Mautels hinabzieht, abgeſchloſſen. Die 
weiten, an der Hand offenen Aermel ſind gleich⸗ 
falls mit doppelten Chiffon⸗ und Spitzeureihen 
garnirt. Links in Taillenhöhe befindet ſich eine 
Atlasſchleife mit vielen langen Schluppen und 
Flügeln. Eine Robe mit Doppel⸗Revers aus 
weißem Mouſſeline de soie, deren mit Valen⸗ 
cienne-Inkruſtationen ausgeſchmückter Rock ſich 
über ein roja Chiffon⸗Unterkleid öffnet, ſoll 
geradezu entzückend ſein. Die volle Blouſen⸗ 
taille, gleichfalls mit Spitzen reich applizirt, 
ſendet nach jeder Seite doppelte Revers aus, 
deren Chemiſetöffuung durch roſa Pliſſé-Einſatz 
gedeckt iſt. In einigen Tagen wird dieſe 
Toiletteupracht, mit dem Chic, der Grazie und 
dem Charme, welche der berühmten Pariſer 
Künſtlerin eigen find, auf der Bühne des Leſſing⸗ 
Theaters entfaltet werden. 

Wien, 29. September. [„Sehr geehrter 
Herr Kaiſer.“] Während des Aufenthaltes des 
deutſchen Kaiſers in Peſt hat ſich, wie Wiener 
Blätter nachträglich erzählen, die folgende reizende 
Epiſode ereignet. Ein Piccolo in einem Peſter 
Kaffeehauſe Namens Karl Kleindie hatte 35 Teller 
zerichlagen und der Chef drohte ihm mit Ent⸗ 
laſſung, falls er den Schaden nicht erſetze. In 
feiner Bedräugniß ſchrieb nun der Piccolo an 
den Kaifer Wilhelm einen Brief, den er über⸗ 
flüſſiger Weiſe mit einer 10 Kr.⸗Marke verſah, 
damit der kaiſerliche Adreſſat nicht vielleicht Straf⸗ 
porto zahlen müſſe. Der Brief lautete ungefähr 
folgendermaßen: f 

Sehr geehrter Herr Kaiſer! Ich habe mei⸗ 
nem Chef 35 Teller zerbrochen und ſoll ſie nun 
bezahlen. Da ich aber ein armer Piccolo bin, 
ſo habe ich kein Geld. Ich bitte Sie alſo, mir 
einige Gulden zu ſchicken. Ich danke im Vor⸗ 
hinein beſtens und grüße auch Ihre Frau und 
Kinder. Hochachtungsvoll (folgen Name und 
Adreſſe). 

Am nächſten Tage erhielt der Piccolo eine 
Zuſchrift vom Peſter deutſchen Generalkonſulat 
mit der Aufforderung, ſich dort vorzuſtellen. 
Als der Piccolo erſchien, wurden ihm mit der 
ſcherzhaften Ermahnung, künftighin mit Tellern 
vorfichtiger umzugehen, 5 Gulden ausgefolgt, und 
der Junge entfernte ſich hoch beglückt. 

Prag, 30. September. In Klattau (Böh⸗ 
men) kam es wegen eines Lohuſtreites zwiſchen 
dem Lederhändler Lederer und ſeinem Dienſt⸗ 
mädchen zu argen antiſemitiſchen Exceſſen. Der 
Pöbel ſammelte ſich vor dem Hauſe Lederer's an 
und zerſchlug ſämtliche Fenſterſcheiben. Die 


ſind für die 800 Frauen des 
Harems des Königs ſeidene Strümpfe beſtellt 
Die nach angegebener Zeichnung her⸗ 


Steine richteten im Hauſe großen Schaden an; 


Gendarmerie machte ſchließlich dem wüſten 
Treiben ein Ende. 
Rotterdam, 30. September. Der Uhr⸗ 


macher Müller ermordete in 


dieſelben der Polizei. 
Brüſſel, 30. September. 


zuges ein Gaſometer. Ein Schaffner 


Die Reiſenden blieben unverletzt. 


Wörſen⸗Verichte. 
Stettin, 1. Oktober. Wetter: 
Temperatur ＋ 14 Grad Reaumur. 
763 Millimeter. Wind: S. 


Spiritus ver 100 Liter & 190 Prozent 


loco Tuer 42,50 bez. 


Berlin, 1. Oktober. In Getreide ꝛc. fanden 


feine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loco 70er amtlich 43,00. 


London, 1. Oktober. Wetter: Kälter. 


— . — ꝓä—— 
Berlin, 1. Oktober. Schluß⸗gtourſe. 
Preuß. Conſols 4% 103,19 London lang —.— 
do. do. 810% 103,10 Amſterdam kurz —.— 
do. do. 3% 97,60 | Paris kurz . 
Deutſche Reichsanl. 8% 97,10 


Pomm. Pfandbriefe 315% 100,10 
d 3% 92,50 


o. o. 1 
do. Neuländ. fdbr 81 0 100,00 
3% neuländ. Pfandbriefe 92,00 
entrallandſch. Ufdbr.3½ 0100 50 


do. 3% 92,75 
“alienifde Rente 93 70 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 58 00 
Ungar. Goldrente 103,40 
Kumän, 1881er am. entel01,70 
Serbiſche 4% Yber Rente 65 5u 
Briech. 5% Goldr. v. 1890 30,10 
Num. amort. Rente 4% 680,78 
Ruſſ. Boden-Credit 4½% 105,0 


Neue Dampfer⸗Compagnle 
(Stettin) 5 

„Union“, Fabrik chem 
Produkte 


6, 


Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u. 
Fahrrad⸗Werke 
4% Hamb. Hyp.⸗Bant 
b. 1900 unk. 
3% Hamb. Hyp.⸗Bant 
k. b. 1 


o. do. von 1880 —,— 1 * 
Mexttan. 6% Goldrente 950 Hltime,Bautie: 
Oeſterr. Banknoten 170,20 | Disconto⸗Commandit 199,40 
Ruff Banknoten Caſſa 21695 Berliner pandels⸗Geſellſch. 167,60 
do. do. Ultimo 216,75 Oeſterr. Credit 224,10 
Mational⸗Hyp.⸗Credit⸗ Dynamite Trufl 180 60 

Geſeuſchaft (100) 4% 104,80 Bochumer Gußſtablfadrif 197 C0 

do. (100) 4% 100,10 | Yaurahütte 68,00 
> (100) 98,59 | Harpener 
0. 5 


(100) 3½% 96,50 


1 Dortm. Union Littr. C. 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 


Oſtpreuß. Südbahn 


V VI. 9 2 5 a 
Stett. Bul Bey Lie B. 126 ö ur 
Stett. Bulc-Prioritäten 174,25 Norddeutſcher erord 102.00 
Stettiner Straßenbahn 143,50 Lombarden 36,60 
petersburg kurz 1216,05 Franzoſen 145,50 
London kurz —,— Luxemd. BrincesHenridabı112,50 

Tendenz: Schwach. 

Paris, 30. September, Nachm. (Schluß⸗ 

kourſe.) Ruhig. 
30 29 

30% Franz. Reute 103,10 103,12 ½ 
B tal Meinte 94,17 94,10 
rte Sinsknieenen 21,80 21,90 
Portugieſiſche Tabaksoblig ..... —.— | 487.00 
42% Rumänlerr 91,75 —.— 
4% Ruſſen de 1899 ne LE 
4% Ruſſen do 189114. —.— —.— 
3½% Ruſſ. Aull . 101,50 101,50 
3% Ruſſen (neue) ) 95 25 95,05 
i Serben n —,. — 66,77½ 
3% Spanier äußere Anleihe. 62,87 61,75 
Convert. Türken 22,20 22,271] 
Türkiſche Boofe.......22000.00. 117,50 | 11700 
1% türk, Br.-Odligationen..... 456,00 456,00 
Tabeg one m 3, 331,00 335,00 
1% ungar. Gold rente ee — 
Meridional⸗ Aktien 684,00 683 00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn ... 736,00 | 738,00 
VOWDATDEW Ts = an ah 195 00 —.— 
BA nee 3715 —.— 
8. de Far „ 856,00 852,00 
Banque ottemme e 601,00 602,00 
Credit LVouuuis 770,00 770 00 
bert ee 72400 727,00 
Langl, Eisl 105.00 | 103,00 
Rio Tinto⸗Aktien. 611.00 611,00 
RobtnfonsAktien. 2. 2222.00. 201,00 202 00 
Suezkanal⸗Aktien . 3232 3242 
Wechſel auf Arnſterdam kurz 206,50 | 206,43 

do. auf deutſche Platze 3 N. | 122,50 | 12-7]: 

do. auf Italien 5,00 5 00 

do. auf London kurz. 25,17 25,17 
Chegue auf Londoen 25,19 25,19 

do. auf Madrid kurz 377,00 | 374,00 

do. auf Wien kurz 208,25 | 208,25 
Aasueneees Pal 43 00 43 00 

zrivatdts kot —.— . — 


Köln, 30. September. Getreidemarkt. 


In Weizen, Roggen und Hafer kein Handel. 
Nüböl loko 62,09, per Oktober —,.—. Wetter: 


Schön. 

Humburg, 30. September, Nachm. 3 Uhr. 
affee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per September 36,75, per Dezember 
35,25, per März 35,75, per Mai 36,25. 

Hamburg, 30. September, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. „Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
I. Produt. Baſis 88% Rendement, neue Uſance, 
trei an Bord Hamburg, per September 8,50, 


per Oktober 8,55, per November 8,55, per 
Dezember 8,70, ber März 8,95, per Mai 
9,07½. Stetig. 


Bremen, 30. September. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
5,05 B. Schmalz lebhaft, jedoch nicht höher. 
Wilcox 26 Pf., Armour ſhield 26¼ Pf., 
Cudahy 27¼ Pf., Eboice Grocery 27¼ Pf., 
White label 27½ Pf. Speck ruhig. Short 
clear middl. loco —,—. Reis ruhig. 

Amſterdam, 30. September. 
Kaffee good ordinary 46,00. 

Amſterdam, 30. September. 
zinn 37.12. 

Amſterdam, 30. September, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
flau, per November 208,00, per März 208,00, 
per Mat 204,00. Roggen loro —, do. auf 
Termine matt, per Oktober 117,00, per März 
121,00, per Mai 121,00. Rüböl loko —,—, 
per Herbſt —,—, per Mai —.—. 

Antwerpen, 50. September. 
markt. Weizen weichend. 
Ha er feſt. Gerſte ruhig. 5 

Antwerpen, 30. September, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 15,50 bez. u. B., 
per September 15,50 B., per Oktober 15,50 B. 
Ruhig. 

Schmalz per September 56,75. Mars 
garine ruhig. 

Paris, 30. September, Nachm. Roh⸗ 

uaerı (Schlußbericht) ruhig, 80% loko 


Java⸗ 


Banca⸗ 


Getreide ⸗ 
Roggen ruhig. 


25.50 bis 25,75. Weißer Zucker behauptet, 
100 Kilogramm per t 
26,50, per Oktober 27,62, per Oktober⸗Jaunar 


Nr. 3, per 

27,75, per Jauuar⸗April 28.87. 
Paris, 30. Septbr., Nachm. 

markt. (Schlußbericht.) 


Getreide⸗ 


28,00. Roggen ruhig, 


0 einem plötzlichen 
Anfalle von Wahnſinn ſeine Frau und ſein Kind, 
ſchnitt den Leichen die Ohren ab und überbrachte 


„Im hieſigen Nord⸗ 
bahnhof explodirte beim Ausfahren des Perſonen⸗ 
wurde 
tödtlich verwundet; der Gepäckwagen iſt verbrannt. 


Schön. 


Barometer 


iner Dampfmüblen 140,10 


5 122,00 
Barziner Papierfabrik 194,25 
184,00 
100,80 


unk. b. 1905 100,59 
Stett. Stadtanleide 31, —,— 


1 181,90 
Hiderniabergw.-Geſellſch. 194,80 
v4, 50 


103,30 


auf offener Strecke ſtehen. 


wurde das Waſſer wöchentlich aualhſirt. 
einiger Zeit iſt dies jedoch aus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten unterlaſſen worden. Eine große Anzahl 
Krankenwärter und Krankenwärterinnen ſind in 
London eingetroffen, um ſich den Aerzten in 
Maidſtone zur Verfügung zu ſtellen. 


ſind zwiſchen 
Berlin, Wien, 
lungen 
Okkupationsfrage 


türkiſch⸗bulgariſchen 0 
kam be Ai 155 Zuſammeuſtoß zwiſchen dem 
bulgariſchen und 
mehrere türkiſche 
Grenzſtreitigkeiten 
weil das 


Welzen ruhig, per 
September 28,50, per Oktober 28,55, ber No⸗ 


ber⸗Dezembder 28,05, per November⸗Jebruar; 
vember⸗Dez per September 18,00, per 


November Februar 17,85. Mehl behauptet, per Kabinet eintreten. 
September 0035 per Oktober 60,35, per No⸗ 
per November⸗Februar 


59,45. Rüböl behauptet, per September 57,25, 
per Oktober 57,25, per November⸗Dezember 
57,25, per Januar⸗April 57,25. Spiritus fallend, 
3 ee Ba a Oktober 38,25, per 
ovember⸗Dezember „00, per Januar⸗Apri 
38,25. Wetter: Regen. Er sh 
Havre, 30. September, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Homburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co.) Ka ffee Good average 
Santos per September 42,00, per Dezember 
12,25, per März 42,25. Behauptet. 
London, 30. September. 96proz. Ja va⸗ 


zucker 11,00, träge. Rüben⸗Roh⸗ 
1 55 loko 8,50 träge. Centrifugal⸗ 
u ba . 


London, 30. September. Chili⸗Kupfer 
49,12, per drei Monate 49,50. 
London, 30. September. 
1 Weizenladung angeboten. 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 11860, Gerſte 4260, Hafer 7220 
8 a 
ondon, 30. September. Spanisches ei 
13 Litr. 2 Sh. 908 ER 

Glasgow, 30. September, Nachm Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed ae arten 
44 Sh. 9½ d. Warrants middlesborougl III. 
42 Sh. 4½ d. 

Newyork, 30. September. Beſtand an 
Weizen 20 045 000 Buſhels, Mais 35 649 000 
Buſhels. 

Newyork, 30. September. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
214 000, do. nach Frankreich 64 000, do. nach 


An der Küſte 


of anderen Häfen des Kontinents 83 000, do. von 


Californien und Oregon nach Großbritannien 
103 9 DB. nach anderen Häfen des Kontinents 
— Qrts. 


Newyork, 30. September, Abends 6 Uhr. 
30. 29. 
Baumwolle in Newyork . | 6,50 | 6,50 
do. Lieferung per Dezember | —,— 6,30 
do. Lieferung per Jauuar . —.— 6,34 
do. in Neworleans .. 61016 61/16 
Betroleum, raff. (in Caſes) 6,15 6,15 
Standard white in Newyork 5,80 | 5,80 
do. in Philadelphia .. 5,75 | 5,75 
Pipeline Certificates Oktober 70,00 70,00 
Schmalz Weſtern ſteam. .. 4,87½ 4,77½ 
do. Rohe und Brothers .. 5,30 5,25 
Zucker Fair reſin eng Mosco⸗ 
vados e 9 35/10 35/16 
Weizen feſt. 
Rother Win weizen loko. . | 95,87 | 94,37 
per Se embes —,— 95,12 
ler Ditob erer 587 
per November — —.— 
per Dezember 92,63 9137 
Kaffee Rio Nr. 7 lolo...| 700 | 7,00 
per ee. en. 5,90 | 5,90 
ere 6,45 6,45 
Mehl (Spriag⸗Wheat c!sar8) | 4,50 4,50 
Mais beh., 
per September —— | 32,00 
ber OLtoDen n 32 50 | 32,00 
per Dezember 34.37 | 34,00 
Küper „% eb 
TT . ꝗ | 13,60 | 13,65 
Getreidefracht nach Liverpool 4,25 4,25 
Chieago, 30. September. 
. 30. 29. 
Weizen feſt, per September 87,87 87,12 
Per Deiemnbe ns 90,62 | 89,00 
Mais beh., per September .. 27,5) | 26,75 
Pork per September. 8,17½ 8,05 
Speck ſhort clear 5,25 | 5,25 
Wollberichte. 


London, 30. September. Wollauktionu. 
Tendenz feſt, Preiſe unverändert, jedoch Greaſy 
Merino anziehend. 

Bradford, 30. September. Wolle feſt, 
Garne theurer, in Stoffen ziemlicher Begehr für 
Amerika. 


Waſſerſtand. 


* Stettin, 1. Oktober. Im Revier 5,72 
Meter = 18’ 3“. 


Telegraphiſche Depeſehen. 

Peſt, 1. Oktober. Der Hofzug welcher das 
rumänische Königspaar nach Rumänien zurück⸗ 
brachte, gerieth unmittelbar nach der Station 


Wardein in Folge Reißens der Verkoppelung des 


Gepäckwagens ins Soden und mußte eine Stunde 
Das Königspaar, 
welches ſich bereits ins Schlafkoupee begeben 
hatte, war anfänglich hierüber erſchreckt, beruhigte 
ſich aber bald, als ihm der Sachverhalt mitge⸗ 
theilt wurde. 


Fiume, 1. Oktober. Die Poſt aus dem 
untergegangenen Dampfer „Ika“ wurde volle 
ſtändig gerettet. Darunter befindet ſich ein Brief 
des Erzherzogs Joſef. 


London, 1. Oktober. Die Unterſuchung 
über die Eutſtehung des Typhus in Maidſtone 
hat ergeben, daß derſelbe dem unreinen Trink 
waſſer zuzuſchreiben iſt. Im vorigen Salt 
Seit 


Petersburg, 1. Oktober. Wie verlautet, 
den Kabinetten von Petersburg, 
zien, Rom, Paris und London Verhand⸗ 
eingeleitet worden, um die egyptiſche 
ö meiner baldigen Löſung zuzu⸗ 
führen; gut informirte Kreiſe halten einen 
Erfolg dieſer Verhandlungen nicht für unwahr⸗ 


ſcheinlich. 


Belgrad, 1. Ottober. 
breiteten Gerüchte von einer Demiſſion des 


1. Ottober. An der 
„ nächſt Rhodopel, 


Kabinets Simic find völlig unbegründet. 


Konſtantinopel, 
Grenze, 


dem türkiſchen Militär, wobei 
Soldaten getödtet wurden. Die 

waren dadurch entſtanden, 
kürkiſche Militär die Errichtung von 
Baracken für bulgariſche Grenzpoſten gewaltfam 
verweigerte. 


Athen, 1. Oktober. Die Miniſterkriſis iſt 
unvermuthet eingetroffen und hat in der Stadt 
eine ungünſtige Stimmung hervorgerufen. Der 
König wird heute in Athen erwartet; man zwei⸗ 
felt, daß ein Kabinet Delyannis zu Staude 
kommt und glaubt, daß Zaimis mit der Bildung 
eines ſolchen betraut werden dürfte. Zaimis iſt 
ein Anhänger Delyaunis und würde in dieſem 
Falle Delyannis als Miniſter des Innern in das 


vember⸗Dezember — 


Die geſtern ver⸗ 


